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Licht⸗ und Schattenpunkte aus meinem Leben. 
Von L. Weisflog. 

Wie ein Stadtrichter ein Teſtament nach der 
Kunſt gefertiget, und wie dabei zuletzt die Naſe 


des ſeligen Aetuarii an Länge betrachtlich zu⸗ 
genommen. 


Es iſt wahrlich ein ſehr ernſter Moment in dem der 
Menſch an der dunkeln Pforte des Jenſeits ſteht, von 
wo noch niemand zurückgekehrt. Der liebende Haus⸗ 
vater, die treue, zaͤrtliche Gattin und Mutter, noch 
ſehen fie ihre Lieben, die um das traurige Lager ſtehn. 
Aber bald wird die Stunde ſchlagen, wo ſie getrennt 
ſind von einander — wer weiß denn auf wie lange! 
Uagewiß if das Reich der Zukunft. — Gewiß aber 
das Scheiden. 8 

3 Pp Dein 


0 


Dein holdes Weib weint lange noch um Dich, 
Deine unſchuldigen Kinder wachſen und blühen here 
auf; — Abgeſchiedener, Du ſtehſt es nicht! Ueber 
dir rollt die Woge der Zeit. Du ſchlaͤfſt im dunkeln, 
ſtillen Grunde des Todes! f 


Aber noch ein Augenblick des Lebens war Dir 


uͤbrig, noch eine Stunde ſahſt Du das Tageslicht dies 
fer freundlichen Welt, und Du beautzteſt den Dir noch 
bleibenden Moment zur Sorge für Deine Lieben, daß 
ihnen bleibe und we genießen, was Du muͤhſam ers 
worben. Dein brechendes Auge, es blickt voll Vers 


trauen nach dem Manne, den das Geſetz Dir ſchickte 


nach Deinem Wunſche. Er iſt Dir nun alles, denn 
durch ihn wirft Du noch mit den Deinen und für die 
Deinen leben, wenn Du lange ſchon dabin biſt. 


Wahrlich! auch für den Richter iſt es ein ſehr ern⸗ 
fies Geſchaͤft, mit Wort uad Schrift die Zukunft zu 
feſſeln, daß ſie des Sterbenden Wille erfuͤlle, und der 
Scheidende mit der Gewißheit ſich zum ewigen Abs 
ſchiede niederlegen koͤnne: „fo wirs es ſeyn in mei⸗ 
nem Haufe, wenn ich nicht mehr bin.“ 

Niemand war wohl jemals tiefer vom Eenſte dieſes 
richterlichen Geſchaͤftes durchdrungen, als ich, und 
‚bie, Aufnahme eines Deſtaments für niemanden jemals 
ein feierlicherer Akt, als eben für mich. Ader dennoch 
iſt mir ein Fall vorgekommen, der eine ganz andere 
Stimmung jetzt bei mit und andern erregt, wenn ich 
ihn erzaͤhle. 


Richter ſind, wie man in der Regel annimmt, 


graͤmliche und trockene Menſchen. Vielleicht aber, 
daß 
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daß nachfolgendes Gefchichtlein manchen eines andern 
belehrt. 

Außer der groͤßeren Stadt, in welcher ich mein 
richte rliches Weſen treibe habe ich noch manche klei⸗ 
nere Filiale, und unter dieſen das Staͤdtlein N“, 
welches ich alle Monate heimſuche, um da Gerichts⸗ 
tag zu halten. Am Orte ſelbſt aber befindet ſich ein 


Actuarius, der die Geſchaͤfte vorbereitet, die ſtoͤßigen 


Boͤcklein der Heerde notirt und der naͤchſt dem tauben 
Diener, dem diefer Poſten, fo wie der Nachtwaͤchter⸗ 
dienſt des Staͤdtleins für funfzigjaͤhrige Soldatentreue 

geworden, die eigentliche executive Gewalt bildet. 
Dieſer Actuarius nun — der, von dem ich rede, 
lebt nicht mehr — erzaͤhlte mir einſt, der Tuchmacher 
Buttermann habe ihn ſchon oft auf das angelegentlich⸗ 
ſte gefragt, ob ich ihm wohl ſein Teſtament machen wuͤr⸗ 
de, wenn er mich darum erſuchte, worauf Actuartus 
ihm denn zur Antwort gegeben, daß ich das zwar 
thun wuͤrde, wenn er, Buttermann, etwas im Ver⸗ 
mögen haͤtte, daß aber, da er bekanntlich ein ganz 
armer Kerl ſey, ich wohl Bedenken tragen dürfte, 
ſolch unnaͤtzes Geſchaͤft zu vollzſehen, es ſey denn, 
daß er ganz beſondere Gruͤnde habe. Hierauf nun 
habe der Tuchmacher ihm ernſtlichſt eröffnet, daß er 
allerdings ſolche Gruͤnde habe, zwar jetzt ein ganz ar⸗ 
mer Menſch ſey, welches ſich aber alles ändern wer⸗ 
de, wenn ihm ſein Wille geſchehe, und daß er daher 
inſtaͤndig bitte, mich zu ſondiren, ob ich's wohl thun 

wuͤrde. 

Da der Mann noch gefund war und er weder ſelbſt, 
noch durch Andere um eee, an⸗ 
uchen 
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ſuchen ließ; fo wurde auch weiter nichts verfügt, und 
ich vergaß die Sache. 

Einige Zeit darauf aber, als ich wieder zum Ge⸗ 
richtstage in N war, zog mich der Actuarius mit 
. Miene bey See, und eröffnete mir, daß 

Tuchmacher Buttermann nun toͤdtlich krank dar⸗ 
ar liege, ihn, den Actuartum, geſtern zu ſich 
kommen laſſen und auf das beweglichſte gebeten habe, 
mich zu vermögen, ihm fein Teſtament zu machen, 
und wolle er in dieſem Falle nicht nur Kiechen und 
Schulen, ſo wie die Armen des Orts reichlich beden⸗ 
ken, ſondern auch dafür ſorgen, daß es des Herren 
Richters und Actuariı Schade nicht ſeyn ſolle. 

Dieß gab denn der Sache freilidy eine andere Ge⸗ 
ſtalt. Kirchen und Schulen, auch Arme bedenken, 
erkenntlich gegen Richter und Actuarius ſeyn; — 
wahrhaftig, das war fuͤr mich in N eine ganz neue 
Erſcheinung; und nun beſonders Hei dieſem Butter- 
mann, der in der elenden Lehmhuͤtte in der Hinter 
gaſſe, da, wo mein Filial grade mit Brettern vera 
ſchlagen iſt, wohnte, eine Zeitlang ziemlich unerklaͤr⸗ 
lich, bis mir der Aktuarius boch und theuer verſicherte, 
der Mann ſpreche von Tauſenden, uͤber die er zu dis⸗ 
poniren geſonnen. 

Alſo giebt es doch auch bier in Deutſchland — 
dacht' ich — Sonderlinge wie in England, die, fo 
lange fie leben, elende Bettler find. Nach ihrem Tode 
aber fallen die Goldſtuͤcke zu tauſenden aus Kruͤgen, 
elenden kumpen, Unterfutter und morſchen Balken, 
O du gluͤckliches N“! welche milden Stiftungen wer⸗ 
den nor aus dem este in der Hintergaſſe her⸗ 
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vor gehen, wie werden die Wittwen und Waiſen und 
Lehrer in Kirch' und Schule Dein Andenken ſegnen, 
Du wuͤrdiger Buttermann, der Du in freiwilliger Ars 
muth darbteſt, um ewig ruhmvoll zu leben! Wie were 
den die Herren in Breslau, die die Provinzialblaͤtter 
herausgeben, ſtaunen, wenn ihnen der Bericht uͤber 
dieſes Teſtament zugehen wird, und wie wird man 
bei hoher Behörde den regen Fleiß des milden Butter⸗ 
mann loben, wenn letzterer ſich ſelbſt ſchon lange auge 
geregt haben wird. Geſchwind Actuarius, fagen 
Sie dem ehrlichen Manne, ich fey bereit, fein Teſta⸗ 
ment zu machen, und er ſolle nur darum Anſuchung 
thun, noch heut', noch dieſen Abend ſolle es geſchehen. 

Der Actuarius eilte fort, und bald erſchien die Ehe⸗ 
frau des Teſtatoris mit vor Freude glänzenden Augen, 


und bat mich förmlich im Namen ihres todtkranken 


Mannes, in ihre Wohnung zu kommen, und ſein 
Teſtament aufzunehmen. 5 


Feierlich ſetzte ſich auch alſobald der richterliche Zug 
in Bewegung. Voran ich mit dem Actuario, der das 
noͤthige Stempelpapier unterm Arme, und hinter uns 
der taube Diener, der Dinte, Feder und Landrecht trug. 

Aus allen Fenſtern und uͤber die halbgebrochenen 


Haustbäͤren ſchaueten neugierige Geſichter, die gor 
nicht begreifen konnten, was die Juſtiz in Corpore 


in der Hiutergaſſe vorhabe. 


Der Teſtator wurde in feiner einzigen Wohnflube 
vorn heraus im Bette liegend, zwar todtkrank, aber 
wie man ſich uͤberzeugt hatte, bei vollkommen geſun⸗ 


den Geiſtes und Seelenkraͤften vorgefunden. 


\ 
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Es iſt gar nicht zu beſchreiben, in welche Dankſa⸗ 
gungen und Segenswuͤnſche ſich der Mann fuͤr dieſe 
Herren ergoß, die nun doch fo gnaͤdig und barmherzig 
waͤren, ſein Teſtament zu machen. 


So wunderbar mir auch dieſe Exelamationen vor⸗ 


kamen, fo beſchwichtigte ich fie doch endlich mit der 


Verſicherung, daß ich ja nichts als meine Schuldig⸗ 
keit thue, womit denn endlich Teſtator dem Strome 
feines Dankes Einhalt that, und zur Aufnahme des 
Teſtaments geſchritten wurde, welches ich dem Aftuas 
rio, nachdem derſelbe die ſtattliche Naſe mit der Brille 
gewappnet, in die Feder dittirte, 

Nach den gewoͤhnlichen Einleitungen, wie ſie die 
Geſetze erfodern, fragte ich den Teſtator: Nun, mein 
lieber Buttermann, wen ſetzt er denn zum Erben ein, 
und was für etwanige Vermaͤchtniſſe will er weiter kon⸗ 


ſtituiren? 
Der Beſchluß folgt. 


Beiſplele von Wahnſinn und Schein⸗ 
Wahnſinn. 


(Mitgetheilt von N. A. Binge, Herzogl. Sachſen⸗ 
Meiningiſchen Obervormundſchaftlichen Forſtmek⸗ 
fer, mehrerer Koiferlicher Großherzoglicher und 
Herzoglicher ſcientiſcher Societaͤten Mit⸗ und Eh⸗ 
renmitglied.) / 


Auch der Zuſtand des Wahnfinnd oder der irrenden 


Geiſtesabweſenheit und Gelſtesuͤberſpannung if für 
denkende 


. 
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denkende Menſchen von großem Antereffe, indem die⸗ 
ſer krankhafte Geiſteszuſtand nicht allein vielſeitige 
intereſſante, in gefunden, lichten Intervallen oft von 
einem erſtaunlich hohen Grade des Scharfſinnes und 
Witzes erzeugende Erſcheinungen darſtellt, ſondern 
duch zur Erweiterung, Vergewiſſerung und Vervolls 
kommnung der pfychologiſchen Erkenntnitz ſehr weſent⸗ 
lich beitragen kann. Demnach wuͤrden ins beſendere 
Aerzte, Prediger und Irrenhausvorſteher um die em⸗ 
piriſche Pſychologie ſich fehr verdient machen, wenn 
ſie die von ihnen beobachteten und behandelten ausge⸗ 
zeichnet normalen, abnormalen und krankhaften Geis 
ſteszuſtaͤnde und den Nexus der erzeugenden Urſachen 
und der wegſchaffenden Mittel ausfuͤhrlich entwickeln, 
darſtellen und durch den Druck zur Gemeinkunde brin⸗ 
gen wollten. 


I. 

Ein Irrenhaͤusler im Hannoͤverſchen hatte die fire 
Idee aufgefaßt, daß er ein Floh ſei, und war bereits 
ſeit mehreren Jahren auf folcher Thierchen Weiſe in 
feinem Zimmer umhergehuͤpft, als er periodiſch von 
einer paniſchen Angſt befallen wurde, daß er von den 
Fingerchen einer ſproͤden Schoͤnen ergriffen, und kei⸗ 
neswegs an eine goldene Kette gelegt und vor elne 


Flobkutſche geſpannt, ſondern nach der peinlichen 


Halsgerichtsordaung zum Tode verdammt und auf eine 
unſaafte mit dem Daumchen der Schönen in jene Welt 
befördert werden möge, Als eines Tages dieſer Floh⸗ 
Paroxiòmus ſehr lebhaft bei ibm wurde, öffnete er das 
Genfer ſeines im zweiten Stockwerk befindlichen Kaͤ⸗ 

ſichts, 
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fichts, um aus dieſein den Händen der ihn verfolgene 
den Schonen zu entwiſchen, und huͤpfte, feiner eins 
gebildeten Natur gemaͤß, mit einem geſchnellten Salto 
mortale hinaus, Durch fein unſanftes Niederſtuͤr⸗ 
zen auf das Straßenpflaſter zerſchmettert, äußerte er 
mit ſterbender Stimme gegen die um ihn ſich verſam⸗ 
melnden Menſchen: „Schon lange habe er gefuͤrchtet, 
daß er auf feinen fühnen Streikzuͤgen ertappt und von 
der Hand einer unbarmherzigen Schoͤnen ergriffen und 
getoͤdtet werden möge; jetzt fuͤhle er an feinen zerknack⸗ 
ten Gliedern, daß ihn endlich einmal das lange ge⸗ 
fuͤrchtete Geſchick ereilt habe, N 


2. 


Ein Kaufmann in H — g hegte den lebhaften 
Wunſch, ſeine noch unerwachſene Tochter an einen 
reichen und angeſehenen Mann zu verbeirathen. Dies 
fer ſeit Jahren gehegte ſehnliche Wunſch erreichte mit 
zunehmenden Alter feiner Tochter zuletzt einen fo ho⸗ 
ben Grad der Staͤrke bei ihm, daß er in eine fire Idee 
ſich geſtaltete, welche fein Gedanken ſyſtem fo ſehr be⸗ 
ſchaͤftigte, daß feine. Handlungsgeſchaͤfte dadurch fehe 
in Unordnung geriethen. Eines Tages ließ er rinen 
Bauverſtaͤndigen zu ſich kommen, und trug ihm auf, 
einen Theil feines Hauſes niederzureiſſen, und eine 
ſolche Einrichtung in dem aufzubauenden Theile zu 
treffen, daß eine große, brillante Hochzeitsfeier, wel⸗ 
che er feiner Tochter naͤchſtens geben wolle, in demſel⸗ 
ben vorgenommen werden koͤnne. Da die Tochter 
des Kaufmanns noch zu jung war, um den Pflichten. 
einer Galtin ſchon genügen zu koͤnnen, fo mußte ngs 


tuͤlich 


tätlich dem Baukundigen jene Vetheirathüngsidee 
ſehr auffallen; er erkundigte ſich daher nach dem Na⸗ 
men und Stand feines kuͤnftigen Schwiegerſohnes und 
nach den nähern Umſtaͤnden der projektirten Heiraths⸗ 
ſolennitaͤt, und überzeugte ſich aus den erfolgenden 
Antworten, daß jene Verheiroathungsidee in einer, 
durch eine angezuͤgelte Phantaſie verwirrten JImagina⸗ 
tion ihren Grund habe, und trug daher Bedenken, 
dem ihm gewordenen Hochzeitsfeier „Bauveraͤnde⸗ 
rungs Auftrage Genuͤge zu leiſten. Durch des halb 
gehaltene nähere Ruͤckſprache mit den Auverwandten 
jenes bauluſtigen Kaufmannes beſtaͤtigte ſich feine Ue⸗ 
berzeugung von dem krankhaften Seelenzuſtande die⸗ 
ſes Mannes. — Jene Idee der Verſchwaͤgerung mit 
einem reichen und angeſehenen Eidam hatte nachger 
hends einen ſo hohen Grad der Staͤrke erreicht, daß 
derſelbe gänzlich untuͤchtig zur Führung feiner Geſchaͤf⸗ 
te und in ſolchem Grade wahnſinnig geworden iſt, 
daß ſeine Familie ihn zur Geneſung von ſeiner Geiſtes⸗ 
verwirrung nach einer Irrenanſtalt hat ſenden mäffen, 
3 

Ein Prediger im Schleswigſchen hatte die ſixe 
Idee aufgefaßt, daß er jemanden getoͤdtet habe, und 
ſchwebte daher in beftändiger Angſt, daß er verhaftet 
und den Haͤnden der Gerechtigkeit uͤberliefert werden 
moͤge. Eines Tages, wenn Referent nicht itret, 
gleich nach einer Sonntagspredigt, bemaͤchtigte ſich 
feiner jene Idee fo lebhaft, daß er ſchon die Fußtritte 
der polizeilichen Haͤſcher in feinem Haufe zu verneh⸗ 
men glaubte, und daher eine desfalls ſchon lange ge⸗ 
8 5 f . laden 
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laden gehaltene piſole ergriff und ſich eine Kugel 
durch den Kopf ſchoß. 


Taxe der Ehrlichkeit, 


Le Tellier, Erzbiſchof von Rheims, pflegte zu fao 
a gen, daß, um ein ehrlicher Mann zu ſeyn, man 
12 600 fivres Renten haben muͤſſe. Als er einmal 
Bolleau nach der Rechtlichkeit eines jungen Mannes, 
den er in ſeine Dienſte nehmen wollte, fragte, ant⸗ 
wortete dieſer ſchnell: „Es fehlen ihm noch 4000 


Livres jaͤhrlicher Einkuͤnfte, um ein ehrlicher Mann 


zu feyn, | 
Rätchſel. 


Wo wuͤrde Derjenige, welcher bei uns ein Greis 
von 79 Jahren iſt, noch nicht ein ganzes Jahr alt 
seyn! 4 
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Inzeigen. 


15 


Bekanntmachung. 

Es ſind aus den geſtern Abend in Flammen aufge⸗ 
gangenen Haͤuſern, und auch aus denen mit Feuer be⸗ 
droht geweſenen Wohnungen mehrere den Bewohnern 
derſelben gehörigen Mobilien theils durch Verwandte 
und Bekannte, theils aber auch durch fremde unbe⸗ 
kannte Retter in Sicherheit gebracht worden, zu denen 
ſich bis jetzt noch Niemand gemeldet hat, weil der Ret⸗ 
ter dem Eigenthuͤmer der ihm anvertrauten Sachen 
und letzterer dem erſtern unbekannt oder außer Acht ge⸗ 
kommen iſt. 

Vir fordern daher alle und jeden Einwohner hieſiger 
Stadt hiermit auf, die ihm zur Rettung anvertrauten 
Effekten, was Namens ſolche immer ſeyn moͤgen, und 
deren rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer unbekannt geblieben 
iſt, ſolche zur Ausmittelung desſelben an uns abzuge⸗ 
ben und die Umſtaͤnde anzuzeigen, auf welche Welſe er 
zum Beſitz dieſer Gegenſtaͤnde gelangt. Hiernaͤchſt wer⸗ 
den aber auch alle diejenigen hieſigen Hauseigenthuͤmer 
und Einwohner, bei denen gerettete Sachen ohne Bes 
zeichnung des Eigenthuͤmers und ohne den Abgeber ge⸗ 
nau zu kennen, abgegeben worden ſind, hlermit aufge⸗ 
fordere, dieſe herrnloſe Gegenſtaͤnde zu dem angegebez 
nen Behuf an uns einfenden zu laſſen, oder wenigſtens 
ein Verzeichniß derſelben ungeſaͤumt einzureichen. 

Brieg, den ı7ten September 1822. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 2 
Alle diejenigen, welche Erb⸗, Grund » und Baus. 
den⸗Zinſen zur Kaͤmmerey⸗Kaſſe zu bezahlen haben, 
werden hiermit aufgefordert, den im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats eintretenden Zahlungs» Termin pünktlich ger zu 
5 alten, 
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ballen, und dle Gelder zu gehoͤriger Zelt in gedachte 
Kaſſe zu berichtigen. i 
Brieg, den öten September 1822. 
8 er Mag iſt rat. 
Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche eine, 8 zum Feuer⸗ 
Soctetaͤts⸗Cataſtro anzuzeigen haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich den goten September d. J. Vormlt⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerm S ſſions⸗ Zimmer zu mels 
den; indem nach Ablauf dleſes Termins auf keine ders 
gleichen Anträge eher als kuͤnftiges Jahr wird geachtet 
werben. Brieg, den Zoten Auguſt 1822. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Da bey Gelegenheit des geſtern Abend auf der Burg⸗ 
aſſe entſtandenen Feuers, mißfaͤllig bemerkt worden: 
daß ein großer Theil der hleſigen pferdehaltenden Bürs 
ger, wie ihre Schuldigkeit nach Vorfchrift der Feuer⸗ 


Loͤſch⸗Ordnung für bicrhieſige Stadt vom 1gten Deebr⸗ 


1776. Tit. II. H. 19. und Lit. III. $ 22 und 23 iſt, mie 
ihrem Geſpann nicht zu Huͤlfe geeilt find; fo ſehen wir 
uns veranlaßt, fämtliche pferdehallenne Bürger, Lohn⸗ 
Kutſcher und Fuhrleute auf ihre Schuldi keit hiermit 
alles Ernſtes hinzuw iſen, und wird für die Folge jede 
Uebertretung und Vernachläßigung dieſer Vorſchrift, 
mit 5 Rehlr. unerlaͤßlicher Strafe, geahndet werden. 
Brieg, den ızten September 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey-Amt. 


N Warnung 
gegen das Beſchaͤdigen und Entwenden der Baͤume 
auf den Pandftraßen und in den Alleen. 

Zwei Einwohner aus dem Muͤnſterbergſchen Kreiſe 
find wegen Entwendungen von Obſtbaͤumen aus eiuer 
Allee, der eine zu einjaͤhriger Zuchthaus ſtrafe und wi 

f zig 
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zig Peltſchenhleben, und der andre zu elner einjährigen 
Zuchthausſtrafe krüminalrechtlſch verurtheilt, un aufs 
ſerdem beide des Tragens der Nation alkokarde für vers 
luſtig erklaͤrt worden, we ſ ches wir hierdurch warnend 
bekannt machen. Brieg, den 7ten Septbr. 1822. 
2 Koͤnigl. Preuß. Doligens Amt, i 


x Aucttons Anzeige. 
Zwey im hieſigen Kreiſe aufgefundene Schweine, 
deren Eigenthuͤmer nicht hat ermittelt werden koͤnnen, 
werden kuͤnftigen Sonnabend den arten d. M. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im hieſigen Schloßhofe öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, welches hierdurch bekannt ges 
macht wird. ; f 
Brieg, den 16ten September 1822. 
Koͤnigl. Landraͤthliches⸗Amt. 


K Auctions Anzeige. 
Das hieſige Publikum wird hierdurch. benachrichtigt; 
daß am 2ten October d. J. Vormittags um 9 Ubr und 
die folgenden Tage in dem am Breslauer Th ve geleg⸗ 
nen Hauſe des Herrn Controlleur v. Berville, Uhren, 
Silberwerk, Bette und Leinenzeug, Waͤſche, maͤnnli⸗ 
che Kleidungsſtuͤcke, Gewehre, Pfeiffenkoͤpfe, Bucher 
und Meubles oͤffentlich werden verſteigert, und dem 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung in Courant zu⸗ 
geſchlagen werden. a 
rieg, den 18ten September 1822. 
Koͤnigl. Crels⸗Juſtiß⸗Commiſſion, 


f ai eee \ : 
0 2Iten Nachmittag um 3 Uhr, ſollen i 

hieſigen Stadt⸗Bauhofe, mehrere Haufen Spaͤne und 

altes Holz, im Wege der Licltation an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden, und werden Kaufluſtige hier⸗ 


zu eingeladen. 
Brieg, den 17ten September 1822. 
f Die Stadt⸗Bau⸗Deputatſon, 
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N Verloren. 

Bel dem am roten d. M. entſtandenem Feuer find 
folgende Sachen bei mir vermißt worden: ein gutes 
Unterdette mit roth geſtreiften Drillig⸗Indelt und grau 
geftreiftem Ueberzug, drei Kopfkiſſen mit blauen Indelt 
unb blauem Ueberzug, ein Kopfkiſſen mit rohem Indelt, 
eln dito mit roth geſtreiftem Indelt und blauem Ueber⸗ 

uge, eln Kinderunterbett. Dieſe Bette waren theils 

mit §. S. gezeichnet. Wer fie in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abglebt, erhält eine verhaͤltuiß mäßige 
Belohnung. J. Silandy. 


5 Velo en. 

Bei dem Feuer am vergangenen Montage ſind vom 
Ecke der Zollgaſſe bis zum Kaufmann Heyn drey ſil⸗ 
berne Eßloͤffel, mit dem Buchſtaben I. gezeichnet, vers 
loren gegangen. Man bittet die Finder derſelben fle 
gegen verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey abzugeben. 


. Gefunden. 
Vegangenen Sonnabend ſind zwel Paquet Seile ge⸗ 
funden worden. Der Eigenthuͤmer kann ſich in dem 
St. Georgen-Hoſpital melden. 


— 


8 Verloren. 

Es find Abends am 16ten d. M., wle das Feuer auf 
der Burggaſſe entſtanden, in dem Graumannſchen 
Hanfe des erſten Stockwerks, wo der Hauptuann v. 
Krekwitz wohnt, beim Ausraͤumen der Sachen, folgende 
Stuͤcke aus der Stube vermißt worden, und bei allem 
Durchſuchen immer noch nicht wieder gefunden. 

1) Ein grau leinener Beutel, worinn 5 Kehl, in 
Thalerſtuͤcken, ein Vlolet ſeldener kleiner Beutel, wo⸗ 
rinn 5 Rthl. und 11 Treſor⸗ Scheine jeder zu 5 Rihl. 
und zwei jeder zu 1 Rihl. mithin zuſammen einige 
67 Rthl. geweſen, der Beutel war zuſammen uw 

8. Ein 
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2. Ein Gebund Schluͤßel nemlich vier Stuͤck, die mit 
einem weißleinens Band gebunden waren. 

3. Ein Flaſchen⸗Korb mit vier Flaſchen. 

Wer etwa von Vorſtehenden Wiſſenſchaft erhaͤlt, 
oder vielleicht findet, erſucht die Fraͤulein v. Krelwitz 
um gefällige Anzeige, dafiir fie ſich nicht nur dankbar, 
aber auch Erkenntlich bezeugen wird. 

a Verloren. 

Es iſt mir am 16ten d. M. Abends ein goldener 
Slegelring mit einem Carniol gefaßt, auf welchem der 
Name S. NM. Boehm geftodyen tft, verloren gegangen, 
Derjentge, der mir diefen Ning wiederbringt, erhält 
elne der Sache angemeſſene Belohnung. 

g 8 Der Koͤnigl. Lotterie⸗Elnnehmer 

Boͤhm. 


Gefunden. 
Wer ein Schnupftuch, worin ein Geldbeutel befind⸗ 
lich iſt, vergangene Woche am Donnerſtage verlohren 
hat, beliebe ſich bei Herrn Krauſe in No. 15 zu mel⸗ 
den, wo es der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer in Empfang 


nehmen kann. 


Anzeige an eln Kunſt ljebhabendes Pudlikum. 

Die Automaten und Panoramen vom Profeſſor Suhr 
aus Hamburg find auf Verlangen nur noch bis Mon⸗ 
tag zum letzten Male zu ſehen. Die Panotamen, wel⸗ 
che ganz treu der Natur nach aufgenommen, find fol⸗ 
gende: die Stadt Berlin, Hamburg, Dresden, Em⸗ 
den, Verona, Conſtantinopel, eine Anficht von der 
Inſel Wilhelmsburg, eine rheinlaͤndiſche Gegend, eine 
Anſicht von Carlsbad. Da diefe perſpectibiſchen Rund⸗ 
gemaͤlde ganz neu verfertigt und noch nie gezeigt wor⸗ 
den find, fo wird der Anblick derſelben gewiß auf Yes 
dermann den lebhafteſten Eindruck machen. Auf Ver⸗ 
langen Ift das Entree 4 und 2 Ggr. Nominal⸗Münze. 


Lot⸗ 
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Lotterle⸗Anzeige. 

Bel Ziehung der 45 ten kleinen Lotterle fielen In mein 
Comptoir; 50 Rthl. auf No. 6001. — 20 Rthl auf 
No. 6022. — 10 Rthl. auf No. 6228 36 23139 65 
72 82. — 5 Kthl. auf No. 6002 10 23 25 39 6209 
29 42 23103 10 34 64 74 89. 4 Rthl. auf Ne. 
6011 15 21 29 44 6201 23102 12 18 19 20 21 
22 31 33 59 61 71 91 95 und 99. Die Looſe zur 
46ten Lotterie find wiederum angekommen, bitte um 


guͤtige Abnahme. . N 
der Koͤnlgl. Lotterie⸗Elnnehmer 
Boͤhm. 
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N Zu verpachten. 

Vor dem Neißer Thore iſt ein Garten zu verpachten, 
nebſt einer dabei beſindlichen Wohnung. Das Naͤhere 
iſt in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu erfahren. 


5 Zu veremfiethen. 

Auf der Paulauer Straße in No. 186 iſt eine Stube 
par terre und eln guter beſonders trockner Keller zu ver⸗ 
miethen und jede Stunde zu beziehn. Daſelbſt it auch 
ein ganz guter halbgedeckter In vier Federn haͤngender 
leichter Wagen für einen billigen Preis zu haben. Wem 
an einem Plau⸗ und an einem Holz Wagen gelegen 
iſt, kann ebenfalls billig kaufen, und Vormittags um 
9 Uhr ſaͤmmtliche Wagen in Augenſchein nehmen. 


Zu vermlethen. 
Auf dem Ringe in No. 55 iſt eine Stube mit zwei 
ö — zu vermierhen, und kann zu Michaeli bezogen 
en. N * 


* 


— — — \ 


